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Preußen. 


O. C. Candtags⸗ Verhandlungen. 
15. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten (3. März). 

„Eröffnung 10 Uhr 20 Minuten. Die Tribünen find ſtark beſetzt. Am 
Miniſtertiſch: Hr. v. Bodelſchwingh, Graf v. Eulenburg, Hr. v. Müh⸗ 
ler, Hr. v. Selchow und fünf Regierungs⸗Commiſſarien. 

Präſident Grabow theilt mit, daß von dem Unterrichts⸗Miniſterinm eine 
Anzahl Exemplare der amtlichen Ueberſicht über die Gehälter der Elementar⸗ 
lehrer in den Jahren 1862 und 1863 zur Benutzung für die Unterrichts: 
Commiſſion überreicht ſeien. 

Abg. Harkort I, hat einen Geſetzentwurf über die Normativ⸗Be⸗ 
ſtimmungen für Privat⸗Banken eingebracht. der an die Commiſſion 
für Handel und Gewerbe verwieſen wird. — Es ſind noch zwei Adreſſen 

egen die Eröffnungsrede des Präſidenten, die eine mit über 600 Unter: 
chriften aus Brandenburg a. H., Rathenow und Frieſack, die andere ohne 
Ortsangabe und Datum, eingegangen. Der Präſident wird auch dieſe wer⸗ 
then Schriftſtacke zum ewigen Gedächtniß aufbewahren. (beiterkeit.) Außer: 
55 . — Vor Eintritt in die Tagesordnung erhält 
as Wort: 

Finanzminiſter v. Bodelf chwingh: In Folge allerhoͤchſter Ermächti⸗ 
gung überreiche ich dem Haufe einen Geſetz⸗Entwurf, beteten ess Abände⸗ 
rung des Geſetzes vom 14. September 1857 äber den Gewerbebetrieb 
im Umherziehen in den hohenzollernſchen Landen. Der $ 3 des 
genannten Geſetzes beſchränkte in Folge einer 8 Aeußerung der 
Regierung zu Sigmaringen den Gewerbebetrieb im Umherziehen mit Fleiſch 
und Fleiſchwaaren. Gegenwärtig ſcheint der Zeitpunkt gekommen, dieſen 8 
aufzuheben. Bei der Einfachheit der Angelegenheit mochte ich mir den 
. erlauben, über den Geſetzentwurf in die Schlußberathung ein: 
zutreten. 1 

Außerdem habe ich in Folge allerhöchſter Ermächtigung vom 12. v. M. 
einen Geſetzentwurf vorzulegen, betreffend eine Abänderung des Re⸗ 
glements vom 7. März far die Offiziers Wittwenkaſſe der Dffi- 
ziere. Die Aenderungen ſchließen ſich an die Beſtimmungen der Civil⸗Witt⸗ 
wenkaſſe vom Jahre 1857 an. Ich erlaube mir den Vorſchlag, den Geſetz⸗ 
Entwurf der Finanz⸗Commiſſion zu überweiſen. 

Für den erſten Geſetzentwurf wird die Schlußberathung beſchloſſen, zum 
Referenten Abg. Riefenſtahl, zum Correferenten Abg. v. Rönne be: 
ſtimmt. — Ueber die geſchäftliche Behandlung des zweiten Geſetzentwurfs 
wird erſt nach dem Druck deſſelben in der nächſten Sitzung beſchloſſen werden. 

Das Haus geht nunmehr zur Tagesordnung über; zunächſt zur 
Interp ellation des Abg. Dr. Möller, betreffend die Aufforderung des 
Landraths des Heiligenbeil⸗Pr. Eylauer Kreiſes im Amtsblatte, Hrn. v Tettau 
zum Abgeordneten zu wählen. 

Praäſ. Grabow: Ich richte nunmehr an den Herrn Miniſter des Innern 
die Frage ob er die Interpellation beantworten will. 

Der Miniſter des Innern: Ich werde antworten. 

Abg. Dr. Möller (zur Begründung ſeiner Interpellation): M. H.! Ich 
will mir zuerſt erlauben, folgendes Actenſtück, welches einen ſtreng amtlichen 
Charakter bat, zu verleſen. (Verlieſt die Aufforderung des Landraths im 
Amtsblatte des Kreiſes Heiligenbeils Pr⸗Eylau.) Es ſcheint mir, m. H., 
daß ein ſo directer Schritt zur Verwirklichung des napoleoniſchen Syſtems 
der Regierungscandidaten bisher bei uns noch nicht vorgekommen iſt. (Sehr 
wahr! Hört!) Dieſe politiſchen Experimente haben leider nach den Erfahrun⸗ 
gen in unferer Provinz alle Ausſicht demnächſt in größerem Maßſtabe in's 
Leben zu treten, und deshalb habe ich meine erſte Frage an die königliche 
Staatsregierung gerichtet. Ich habe genügende Veranlaſſung, die dringende 
Vermuthung auszuſprechen, daß der Landrath, ein penis ich gemäßigter 

Mann, mit Zuſtimmung und vielleicht ſogar auf directen uftrag wenigſtens 
ſeiner nächſten vorgeſetzten Behörde gehandelt hat. Der Regierungspräſident 
v. Kamptz hat kurz zuvor jene Wahlkreiſe bereiſt; die Domainenrentmeiſter 
haben die liberalen Wahlmänner perſönlich bearbeitet, ja, wenn fie bei dieſen 
kein Gehör fanden, nicht verſchmäht, ſich an das ſchwache Geſchlecht zu wen⸗ 
den. Nun möchte ich aus vielen anderen Proben weiter ſchließen, daß 
die königliche Staatsregierung die Provinzialtehörde nicht desavouiren, ſon⸗ 
dern ſich, ſei es verblümt, ſei es ehe mit derſelben ſolidariſch erklären wird. 


welche den Muth hatten, liberal zu ſtimmen, l 1 8 15 aber, 
agitation ſelbſt an⸗ 
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Fe 5 a et 91 dee wiſ⸗ 
e 2 un fie es aus Klugheit, da fie wiſ⸗ 
fen, daß auch ihre Gegner zur Node ung gelangen und dieſelben Mittel ge⸗ 


an das erinnert, 
räfektivwirthſchaft 


Jahre 1813 erhoben. F pues dahingegangen, wie der 


: Wä:e ich Peſſimiſt. jo müßte ich dem a 9 
es der Landbevölkerung die Augen gedffnet und dis conſerva 
5 gegengefüht hat. Denn fo 


wenigſtens hat die öffent einung ſeit den Tagen Mast AR. 
1 macht, daß nicht mehr geglaubt wird, der Zweck heilige bie e 


deſte Sache verloren aber ich bin 


nicht Peſſimiſt? es jammert mich, zu ſeben, wie die Achtung bor 14 a "ie 
5 5 untergraben wird; ich wünſche aß 
tung vor den Geſetzen und vor den 
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Sechsundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


> 2: * * 
en Herrenſtraße Nr. 20, Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
en Beftellungen auf die Zeitung welche Sonntag und Montag 


einmal an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. | 


Sonnabend, den 4. März 1865. 


deshalb fordere ich den Herrn Miniſter des Innern auf, zu retten, was noch 
zu retten iſt, indem er uns befreit von fanatiſchen und gewaltthätigen Be⸗ 
amten. (Lebhafter Beifall) 


Miniſter des Innern Graf Eulenburg: Ich werde auf den ſehr leis 
denſchaftlichen Angriff des Herrn Interpellanten ſehr rubig antworten, viel: 
leicht wird ſchon das beweiſen, daß ich im Rechte bin. Der Herr Interpel⸗ 
lant hat vergeſſen anzuführen, daß er ſelbſt die Veranlaſſung geweſen iſt, 
warum der Landrath des königsberger Kreiſes in dem Kreisblatt die Auffor⸗ 
derung hat ergehen laſſen, den Herrn v. Tettau⸗Tolks zu wählen. Der Herr 
Interpellant hat am 24. Januar d. J. von Berlin Folgendes veröffentlichen 
laſſen: (lieſt) An die liberalen Wahlmänner der Kreiſe Eylau⸗Heiligenbeil! 
Herr Saucken⸗Julienfelde hat aus formellen Gründen die nach dem Aus⸗ 
ſpruche des Abgeordnetenhauſes rechtsgiltig auf ihn gefallene Wahl abge⸗ 
lehnt, und es iſt in 85495 deſſen eine Neuwahl vorzunehmen. Die liberale 
Partei hat im dortigen Wahlkreiſe die Mehrheit. Das hat meine mit 17 
Stimmen Majorität erfolgte Wahl bewieſen. Es kommt nun darauf an, 
daß jeder Wahlmann es als feine heilige, ibm von feinen Mitbürgern über: 
tragene Pflicht erkenne, bei der Wahl zu erſcheinen und ſeine Stimme abzu⸗ 
geben. Mitbürger! Ihr habt die Erfahrung gemacht, wieviel von einer 
einzigen Stimme abhängen! kann. Seid deſſen eingedenk und ſorgt durch 
eifrige Betheiligung dafür, daß nicht etwa durch die Verſäumniß eines Ein⸗ 
zelnen der Kreis zu einem Vertreter komme, welcher nicht der der Mehrheit 
wäre. Berlin, den 24. Januar 1865. Dr. Möller, Abg. für Eylau und 
Heiligenbeil. M. H., was heißt das nun? 

Der Herr Interpellant hat gefragt, ob ich verblümt oder offen antworten 
werde. Gewiß offen, wie in allen Fällen. Seine e n war eine 
verblümte Aufforderung, den Herrn Saucken⸗Julienfelde zu wählen, den der 
Herr Interpellant für den rite gewählten Abgeordneten gehalten hat. Der 
Sandrath hat den Herrn v. Tettau⸗Tolks für den rite gewählten Abgeordneten 
gehalten und geſagt: die Wahl iſt nur aus formellen Gründen für ungil⸗ 
tig erklärt und deshalb hat er aufgefordert, dei dem bisher gewählten Abge⸗ 
ordneten ſtehen zu bleiben. Materiell halte ich beide Aufforderungen für 
durchaus identiſch. Es fragt ſich jetzt, ob darin, daß eine Aufforderung 
vom Landrath ausgegangen iſt, eine unerlaubte Wahlbeeinfluſſung liegt und 
ob alſo die Regierung in der Lage iſt das Verfahren des Landraths zu miß⸗ 
billigen. Ich erkläre, daß ich das Verfahren des Landraths billige (Bravo 
rechts, Unruhe links) und deshalb keine Veranlaſſung habe, — ich wiederhole 
es — daſſelbe in dieſem oder in einem ſpäteren Falle zu rügen. — Meine 
Herren, ich habe geſagt, ich will offen antworten, und deshalb erkläre ich, daß 
jedes Wahl⸗Eircular, das ein Minifter des Innern bei bevorſtehenden Wah⸗ 
len erläßt, mehr oder weniger eine directe Aufforderung an die königlichen 
Beamten, namentlich an diejenigen, die den factiſchen Verbältniſſen nahe fte- 
hen, enthält für das Zuſtandekommen von Wahlen, welche der Regierung 
günſtig find, zu ſtimmen. Mag es ein Miniſter geſchickter ausdrücken als ein 
anderer, mag er ſich in allgemeineren Redensarten bewegen als ein anderer, 
jedenfalls wird der Zweck immer der ſein, die Beamten zu encouragiren, in⸗ 
nerhalb ihres Wirkungskreiſes und ſoweit es nicht gegen das Geſetz verſtoßt, 
für das Zuſtandekommen von ſolchen Wahlen zu wirken, welche der Re⸗ 
gierung genehm ſind; denn eine Regierung in Preußen kann auch 
jetzt auf die Länge nicht heilſam wirken, wenn ſie nicht eine 
Majorität für ſich hat. (Hört, hört!) Das erkläre ich hiermit offen, 
und beshalb eben iſt das Beſtreben der Regierung dahin gerichtet, eine ſolche 
Majorität für ſich zu gewinnen, was ihr hoffentlich mit der Zeit 
nicht fehlen wird. (Bravo rechts, große Unruhe links.) 5 

Nun frage ich, m. H., was für ein Unterſchied iſt zwiſchen dem Werken 
eines Landrathes, der ſeiner Pflicht und der an ihn 1 W 
gemäß ſich die Mühe giebt. im Kreiſe herum zu reiſen, mit den Leuten zu 
ſprechen, ſie aufzuklären, ihnen die Wünſche der Regierung darzulegen und 
dann zu ſagen: Stellt einen Candidaten auf, welcher den Anforderungen 
entſpricht, welche die Regierung macht! — oder der da ſelbſt ſagt: Der und 
der iſt der geeignetſte Mann, er wird die Intentionen verfolgen, die die Re⸗ 
gierung ſich eſtelt hat; vereinigen wir unſere Stimmen auf ihn! Wenn er 
nun im Kreiſe findet, daß eine große Anzahl von Wählern vorhanden iſt, 
die geneigt iſt, für die Regierung zu ſtimmen, und wenn er dann im amt⸗ 
lichen Kreisblatt ſagt: hier in unſerer Mitte iſt ein ſolcher Mann; wollen 
wir endlich Frieden im Lande haben, wollen wir den Wünſchen entſprechen, 
den von Sr. Majeſtät in der Thronrede ausgeſprochenen Wünſchen, die im 
Intereſſe des Landes liegen; wollen wir den Wünſchen nach Verſohnung 
endlich Rechnung tragen, jo müſſen wir dieſen Mann, und er nennt ihn da⸗ 
bei mit Namen — können Sie darin irgend ein b finden, welches auch 
nur im Entfernteſten entweder gegen die Strafgeſetze verſtoßt — und das iſt 
nicht einmal behauptet worden oder gegen die Verwaltungsgrundſaäͤtze 
verſtößt — auch das iſt nicht behauptet worden — event. würde ich es be⸗ 
ſtreiten — oder eine Wahlbeeinfluſſung in einem Maße involvirte, daß das 


8205 die 9755 der 1 des Bürgers irgendwie beſchränkt würde? 
ebhafte Rufe: Ja! Ja 
b 1 3, N ich weiſe auf das Beſtimmteſte und Energiſchſte 


Das beſtreite ich, 1 g 
zurück, was der Herr Interpellant geſagt hat, daß jemals ein Landrath und 
wenn er mit noch ſo viel ſtärkeren Worten die Wahlmänner zu einer be⸗ 
ftimmten Wahl auffordern würde, im Hintergrunde den Gedanken haben 
könne, diejenigen Wähler, welche nicht darnach ſtimmen, auf irgend eine Art 
zu maßregeln. (Große Unruhe.) a 

Die ausdrückliche Hindeutung des Herrn Interpellanten auf die Ein: 
ſchätzung bei den directen Steuern halte ich für eine Verleumdung (Bravo! 
rechts, Oho! links), aber ich wünſche, daß in allen ſolchen Fällen, wo be⸗ 
bauptet wird, daß dergleichen vorgekommen, man einen ſolchen Fall mir 
namentlich nachweiſe, um denſelben mit aller Energie zu verfolgen und ein 
Exempel ſtatuiren zu können; bis dahin aber beſtreite ich auf das Beſtimm⸗ 
teſte, daß ein ſolcher Fall auch nur annäherungsweife vorgetommen ft, — 
Wenn der gute Rath, der von dem Landrath ertheilt wird, einen Einfluß 
übt, fo kann die Regierung ſich nur gratuliren, daß Landräthe überhaupt 
noch einen ſolchen Einfluß ausüben können, obgleich er in dieſem Falle lei⸗ 
der Gottes nur dahin gegangen iſt, im ganzen Kreiſe nur eine einzige 
Stimme zu gewinnen. 5 5 

Ich behaupte alfo, m. H., wiederholt, daß der Landrath im Rechte war, 
daß kein Grund vorhanden, ihn zu reprobiren und daß auch in künftigen 

ällen ich nicht in der Lage fein würde, eine geſchickt und anſtändig geiabte 

Fenlärung, wie dieſe, zurück zuweiſen, weil ich darin keine Art von Wahls 

beeinfluffung in einem verbotenen Sinne ſehe. — Nun ſagt der Interpelant: 

Laßt zwiſchen den Parteien Licht und Sonne gleich fein. So wie der Land⸗ 
i 


6 rath ſpricht, amtlich im amtlichen Blatte ſpricht, fo ſtört er eben dieſe Gleich⸗ 


H., das beſtreite ich, die Parteibildung in Preußen kann man 
Parteibildung in anderen Ländern auf eine 
Stufe stellen, (Obo! lints); wir leben in einem jungen Verfafjungsleben 
und haben kaum Zeit gehabt, diejenige Formation der Parteien vor ſich ge⸗ 
ben zu laſſen, die ın allen conſtitutionellen Ländern wie ein hiſtoriſches 
9 Einem entgegentritt. Naturgemäß und jo auch in Preußen organi: 
ſirt ſich eine oppoſitionelle Partei am ſchnellſten und leichteſten; ſo iſt es auch 
in Preußen gegangen. Eine conſervative Partei hat an und für ſich keinen 
großen Trieb zur Negſamkeit; fie hält ſich im Recht, und darum darf ibr 
das Recht auch nicht verkürzt werden. (Heiterkeit und Unruhe links). Ja, 
m. H., ich ſpreche meine Meinung aus, in Preußen iſt die conſervative Partei 
weſentlich, Gott ſei Dank, geneigt, ſich an die Regierung anzuſchließen, von 
der Regierung Impuls und Stütze zu erwarten. M. H., dieſen Grundſatz 
und dieſes Factum kann keine Regierung entbehren Sie werden in Preu⸗ 
ßen niemals eine noch ſo liberale Reform, ie beilfam wirken ſoll, 


wenn fi € 
durchbringen, wenn Sie fie nicht mit Hilfe der conſervativen Partei durch⸗ 
bringen. 


iberale Miniſterien, welche — vielleicht halten Sie das nicht für richtig — 
einen Augenblick in einem guten 
einen Gegenſtand ſtehen, haben, 
Liberalismus zu verlaſſen. 


heit. — M. 
nicht ohne Weiteres mit der 


ihrer Einwilligung der Maßregel die Wege zu bahnen. 
Preußen beiljamer fein, als wenn man die 
ein Miniſterium zu ſtürzen. 
mus und Conſervatismus 


geht es eine Partei in 
glaube, die Majoritäten ma t. 


Einvernehmen mit den Conſervativen über 
glaube ich, Unrecht gethan, ſich auf den 
Auch ein liberales Miniſterium kann, wenn es 
wirklich heilſame Maßregeln vorſchlägt, kraft dieſer die Conſervativen über: 
zeugen und kürzere oder längere Zeit dahin bringen, einzuſtimmen, um mit 

7 Dies würde für 
0 nruhe in das Land wirft, um 
Neben dieſen Parteien des äußerſten Liberalis⸗ 
8 in Preußen, die, wie ich 
Dieſe iſt weſentlich apathiſch, es fehlt ihr 


alle Bewegung (Widerſpruch). Glauben Sie denn, daß die Majoritäten, die 
heutzutage ſich herausgeſtellt haben, aus lauter bewußten Wählern hervor⸗ 
gegangen find? (Unrube. Ja, Ja!) Diele Leute ſagen: wir wählen deshalb, 
damit wir der Regierung Oppofition machen, auf jedem Schritt ihr Schwie⸗ 
rigkeiten bereiten. (Unruhe.) Die Leute ſagen: wir werden mit euch wählen, 
damit wir ſocial nicht incommodirt werden. (Unruhe und Widerſpruch). 
Nun ſage ich Ihnen: wenn die conſervative Partei und die Partei, die ich 
apathiſch nenne, in Wirklichkeit beſtehen, und wenn die Regierung ſich einer 
dieſer Parteien anſchließt, wenn fie jagt, was fie will und dann jagt: dieſe 
Partei iſt es, die nach unſeren Intentionen handelt, dann geht die Regierung 
nicht zu weit, ich glaube vielmehr, daß ſie ihre Pflicht thut. 

Wenn die conſervative Partei einmal dahin kommen wird, nicht mehr zu 
ſagen: Wir ſind conſervativ um der Regierung willen, ſondern ſagen wird: 
Wir find conſervativ der Intereſſen des Landes wegen, und darum unſeres 
eigenen Intereſſes wegen, dann wird es beſſer ſtehen in Preußen, dann wer⸗ 
den Sie thatkräftig und opferwillig fein, dann werden Sie mit der Regierung 

ehen und keine Klage mehr 3 Das habe ich über die Sache ſelbſt zu 

a: Auf die Schlußbemerkung des Herrn Interpellanten, der ſich Aeuße⸗ 
rungen über einen bochgeſtellten preußiſchen Beamten erlaubte, bemerke ich, 
daß der Herr Abg. Möller kein competenter Richter über einen hochgeſtellten 
Beamten in Preußen iſt. 

Abg. Dr. Möller wendet gegen die Aeußerungen des Miniſters des 
Innern ein, daß die „Hartung ' ſche Zeitung“ kein amtliches Blatt ſei, daß 
eine Majorität, welche auf die vom Miniſter geſchilderte Weiſe gebildet werde, 
leine Volksvertretung ſei, und was den Vorwurf der Verleumdung betreffe, 
ſo ſei damit der Herr Miniſter in die Spuren der erwähnten Beamten, wie 
des Präſidenten v. Kamptz, getreten, der Injurienklagen gegen Mitglieder des 
Hauſes angeſtellt babe wegen Aeußerungen derſelben im Haufe. Der Redner 
theilt aus einem Briefe mit, daß ein Schulze im Kreiſe Heiligenbeil von 
einem Beamten aufgefordert worden ſei, v. Tettau zu wählen, und es ſei 
demſelben dabei in Ausſicht geſtellt, daß ihm feine Bureauarbeiten umſonſt 

emacht werden würden. (Senſation.) Ein Anderer ſei in Gegenwart von 
Zeugen auf dem Landrathsbureau wegen ſeiner Wahl des Herrn v. Saucken 
injuriirt und ihm feine Superklugheit bei den Wahlen vorgeworfen worden. 
Solche Fälle ließen ſich vielfach beweiſen. 

Abg. Schulze (Berlin): Den Vorwurf der Verleumdung muß ich auf 
das Entſchiedenſte zurückweiſen; ſchon früher ſind die gröblichſten Ausſchrei⸗ 
tungen bei der Beeinfluſſung der Wahlen durch Vernehmung von Verwal⸗ 
tungsbeamten nachgewieſen worden und es iſt ſo der Beweis geliefert, daß 
für die vorliegende Interpellation der dringendſte Grund vorhanden iſt. — 
Der Hr. Miniſter hat geſagt, daß eine Oppoſitionspartei am leichteſten zu 
organiſiren ſei; das iſt nicht richtig, vielmehr ſind die extremſten Parteien 
am leichteſten zu organiſiren, weil ihre fanatiſche Richtung die Einheit der 
Oppoſition durch die Erregung der Leidenſchaſten herſtellt. Die jetzige Res 
gierung nun ſtützt ſich auf die extremſten Parteien: auf die conſervatide und 
nach der andern Seite auf die Social⸗Demokraten. Dergleichen iſt bis jetzt 
in keinem andern Lande dageweſen, noch nie hat ſich eine Regierung auf die 
entgegengeſetzteſten Parteien geſtützt. Solche Stellung ſcheint mit ſehr be⸗ 
denklich, ſie erinnert an die weitgeſtreckte Stellung des Koloß von Rhodos 
(Heiterkeit) und ich muß ſehr bezweifeln, daß fie von Dauer fein kann 

Wir wiſſen ſehr wohl, daß die Regierung auch ohne Majorität fortregie⸗ 
ren wird, wir haben aber die Aufgabe, nur um ſo conſequenter zu ſein, 
wenn die Regierung nicht dem ungeſetzlichen Unfug einiger Beamten ſteuert. 
(Hört) Wir werden dann ſolche Wahlen einfach nicht anerkennen und damit 
erreichen, daß die betreffenden Beamten ſelbſt ihre vorgeſetzten Behörden er⸗ 
ſuchen werden, von der Beeinfluſſung Abſtand zu nehmen, weil damit doch 
nichts erreicht wird. Dies bleibt für uns das einzige Mittel, unſern Wählern 
zu ihrem vollen Rechte zu verhelfen. . 

Abg. Reichenſperger hält die moraliſche Beeinfluſſung durch die Re⸗ 
gierung für zuläffig, dagegen nicht eine den Begriff der Freiheit zerſtörende 
Machtüberhebung. Das Miniſterium Schwerin hat zu den Wahlen ebens 
falls Meinungsäußerungen erlaſſen. In anderen Ländern ſei ein ſolcher 
Einfluß der Regierung ganz ſelbſtverſtändlich, z. B. in England, wo das 
Miniſterium ſelbſt der Ausfluß einer Partei ſei. Redner hält daher das 
Verfahren des Landraths für zuläſſig und verwirft die Gründe der Inter⸗ 
pellation. Eine Drohung, welche eine rechtlich unzuläſſige Inſinuation ent⸗ 
halte, liege nicht vor. Im Uebrigen halte er ſolche Perſonen, welche ſich aus 
Rückſicht auf materielle Nachtheile in ihrer Wahl beſtimmen ließen, für nicht 
zur Freiheit reif, und ſolche allgemeine Furcht ſei kein rechtliches Moment, 
4 zu der Annahme berechtige, daß poſitive Drohungen angewen⸗ 
det ſeien. 

Abg. v. Mitſchke⸗Collande: Meine Herren! Ich habe ſchon wieder, 
holt die Ehre gehabt, dieſem Haufe anzagehören; ich habe ihm zu einer Zeit 
angehört, als die Partei, welche ich die meinige nenne, die herrſchende in 
dieſem Hauſe war, als ihre Stimme entſchied bei allen Geſetzvorlagen, und 
ich finde es hart, wenn behauptet wird, daß dieſe Partei, weil ſie jetzt nur 
aus 34 Mitgliedern beſteht, im Lande keinen Boden hat. Ich finde die Ber 
hauptung bart, daß wir nur der Einwirkung der Regierung, nicht einer 
Partei unſern Sitz im Hauſe verdanken ſollen. Die conferbative Partei, 
m. H., iſt noch ſtark im Lande, und ich muß gegen den Hrn. Minifter, der geſagt 
hat, daß ſich in Preußen leider noch keine conſervative Partei gebildet habe, 
die ſich nicht mit der Regierung identificire (hört), bemerken, daß die conſer⸗ 
vative Partei früher oft genug gegen die Regierung geſtimmt hat. Ich will 
nur erinnern an ihre Oppofition gegen die Gemeinde⸗Ordnung, das Minis 
ſter⸗Verantwortlichkeitsgeſetz (große Heiterkeit), gegen die Grund» und Ges 
bäudeſteuer (anhaltende Heiterkeit). 

Auch jetzt bin ich der Anſicht, daß meine Partei nicht nach der er 
der Regierung, ſondern nach ihrer eigenen Ueberzeugung ſtimmen wird. J 
ſelbſt bin früher Landrath geweſen und ich habe es immer für falſch wien 
ten, für die Regierung zu wirken mit Mitteln, gegen die ſich das Gewiſſen 
des Beamten auflehnen muß; und wenn ſolche Fälle vorgekommen ſind wo 
Wähler von meinen Unterbeamten mit Erhöhung der Klaſſen⸗ oder Eintoms 
menſteuer bedroht find (hört, Senſation), bin ich immer mit Entſchiedenheit 
dagegen eingeſchritten, aber ich halte es ſogar für die Pflicht der Regierung, 
daß ſie alle erlaubten Mittel anwendet, um ſich Stimmen in dieſem Hauſe 
u verſchaffen. Und, m. H., weshalb ſind wir denn jetzt in der Minorität? 

eil man vor einigen Jahren ein Miniſterium aus der Oppoſition genom⸗ 
men hat. Es iſt das ein Experiment, welches bis dahin in Preußen uner⸗ 
hört war. (Große Heiterkeit.) Der ſchlimme Erfolg ift nicht ausgeblieben. 
(Anhaltende Heiterkeit.) Das damalige Miniſterium machte ſich parteilos 
es verbot den Landräthen, ihren Einfluß zur Geltung zu bringen, es ließ 
die Gegenpartei übermächlig werden. Wir verlangen nichts als gleiche Sonne 
und gleichen Wind. Jetzt iſt der conſervativen Partei Wind und Sonne 
entzogen (Heiterkeit), geben ſie uns Sonne und Wind (mit gehobener Stimme), 
dann werden wir die Uebermacht gewiß wieder haben. 

Abg. Virchow. Wir ſind dem vorigen Redner dafür zu Dank ver⸗ 
pflichtet, daß er die Stellung der Regierung zur conſervativen Partei richtiger 
etennzeichnet hat, als der Herr Miniſter ſelbſt. Nicht die conſervative Partei 
chließt ſich der Regierung an, ſondern umgekehrt ſucht die letztere, nach der 
Anſicht des Redners, ſich auf jene zu ſtützen. Freilich iſt dieſe Stüße ſchwach, 
denn die conſerpativen Wahltreiſe nehmen ſich auf der Kiepert'ſchen Karte 
wie einzelne verlorene Poſten aus und erinnern an jene einſamen Inſeln in 
der Südſee, die von Wilden bewohnt werden. (Große Heiterkeit.) Der Vor⸗ 
redner ſprach von einer Zeit, wo die Conſervakiven wieder die Mehrheit in 
dieſem Haufe haben würden und der Herr Miniſter hat nicht nur das Be⸗ 
dürfniß eines ſolchen Umſchlages, ſondern er hofft auch die baldige Erfüllung. 
Der jetzige Zustand fol durch den unerhörten Umſtand hervorgebracht ſein, 
daß wir ein Miniſterium aus der Oppoſition eine Zeit lang am Ruder ge⸗ 
habt haben. So unerhört iſt der Umſtand aber nicht. Auch unter früheren 
Königen find in Preußen Miniſter ins Amt gekommen, die der Oppoſition, 
zwar nicht einer parlamentariſchen, die nicht eri tirte, aber doch einer liberalen 
Oppoſition angehörten, jo die Stein und Hardenberg, die Gegner der Junker 
und Erneuerer Preußens, die von hnen = Rechten) im Leben und über 
das Grab hinaus verfolgt worden ſind! 1 ſind Sie mit Ihrer Verfol⸗ 
gung etwas ſtiller geworden, weil ſie einzuſehen anfangen, daß die Geſetze 
jener Männer doch fo übel nicht ſind. ition d 

Aber dazu hat jenes aus der Oppoſition des Hauſes hervorgegangene 
Ministerium allerdings genügt, um der großen liberalen Partei des Landes 
die Moglichkeit zu gewähren, ſofort eine Mehrheit und Kraft zu zeigen, eins 


Kraft, die wohl auch das jetzige Miniſterium überdauern wird; während] läßt, dieſelbe Unklarheit, die einft in feinem Wahlerlaſſe herrſchte. Wenn er 
gleichzeitig die conſervative Partei ſofort zerfiel wie loſer Mörtel und nur] ſpäter die Majorität im Haufe beılor, was war der Grund? Weil das 

ein Haufen von Staub die Stelle bezeichnet, wo fie ſtand. Dieſe Partei, die | liberale Miniſterium das Königthum in den Kampf führte, und weil es die 

fo gern von gleichem Recht bei dem Kampf der Wahlen, von gleichem Licht] von der extremen Rechten und der extremen Linken als Gegner des Könige 

und Wind ſpricht, kann nämlich gar nicht beſtehen ohne die Sonne eines ihums behandelte. (Unterbrechung.) Das liberale Miniſterium machte Oppo⸗ 
Miniteriums, in deren Wärme fie ihre Sacken ausbrütet. Der Herr Mini: | tion nach rechts, nach links: was es wollte, das wußte kein Menſch! 

ſter hat mit anerkennenswerther Offenheit 255 Standpunkt dargelegt. Doch] (Groß Heiterkeit, an der auch Graf Schwerin Theil nimmt und ſich nach dem 
lehrt uns die Geſchichte, daß noch nie auf die bloße Gewalt eine dauernde] Redner umſieht, der in den Reihen hinter ihm feinen Platz hat.) Hr. Abg. Virchow 
Herrſchaft gegründet worden ift, allenfalls eine momentan glänzende, die den ſehen wir in verſchiedenen Gebieten ſich bewegen, in denen er nicht jo glüd· 
Keim des Verderbens in fi ſchloß. Der Herr Miniſter ſagt uns zwar von lich ift, wie in dem der Anatomie; am wenigſten iſt er es im Gebiet der politi» 
jenem Landrath, daß das, was er that, keine Beeinfluſſung der Wahlen ge- ſchen Geographie. Denn wie paßt es ſich wohl für einen wiſſenſchaftlich ge⸗ 
weſen ſei, die gegen poſitive Geſetze verſtieß, was nicht behauptet worden ift, bildeten Mann, ſich auf jene Karte zu berufen, um nach ihr die Kraft und 
oder gegen die Verwaltungsgrundſätze, worüber die verſchiedenen Minifter, | Ausdehnung der Parteien zu berechnen? Die conſervative nimmt wahrlich 
welche die Träger dieſer Grundſätze find, auch in dieſem Haufe verſchiedener] nicht blos zerſtreute Inſeln ein, ſondern ift durch das gonze Land verbreitet 
Meinung fein möchten; der Herr Minifter ſtellt jene Erklärung im Amtsblatt Es iſt eine Inſinuation, wenn behauptet wird, die Landräthe erhöhten 
in eine Linie mit der Zuſchrift des Abg. Möller an die Wahlmänner, und die Steuern für die Liberalen, denn die Klaſſenſteuer wird nicht von den 
das ift doch wohl nur ein dial ktiſches Mittel der Darſtellung, denn der letztere] Landräthen, ſondern von den Commiſſionen veranlagt, die aus der Bepblle⸗ 
iſt doch nur ein Privatmann und feine Worte haben keine andere Wirkung, rung ſelbſt hervorgehen; an die mag man die Beſchwerde adreſſiren, aber 
als die jedes anderen Privatmanns, mag er Abgeordneter ſein oder nicht. nicht an die Landräthe. Ja den Städten mag die umgekehrte Beſchwerde 
Der Landrath, meinte der Herr Miniſter, mußte doch die apatbiſche Maſſe, geführt werde: da fühlen ſich die conſervativen Wäbler bei den ſtädtiſchen 
deren Exiſtenz er vom Hrn. Kriegsminiſter gelernt zu haben ſcheint, anregen, | Steuern gründlich berücſichtigt. De achten Sie auf alle diefe Dinge nicht: 
um fie zur wahren Menſchenwürde zu erheben. Aber mit den Anregungen iſt aber erſt einmal wieder in dieſem Haufe eine conſervative Majorität, dann 
fängt man an und ſchließt unvermeidlich mit der Anwendung unſittlicher wird man Sie nach Ihrer Meinung nicht mehr fragen. (Unterbrechung. ) 
Mittel. Daher im Lande die Ueberzeugung herrſcht, für liberale Wahlen] Der Abg. Schulze räth dazu, alle Wahlen zu annulliren, bei denen die Re⸗ 
werde der Einzelne leicht durch Steuerhöhungen geſtraft. Ob die Landräthe | gierung nach feiner Meinung Einfluß geübt bat; aber das geht doch nur 
abſichtlich aus dieſem Grunde Erhöh ungen veranlaßt haben, läßt ſich natürs | bis zu einem gewiſſen Grade, bis der überſpannte Bogen bricht, und mich 
lich nicht conſtatiren; aber daß liberal Stimmende höher beſteuert worden | wenigſtens ſchreckt feine ne gar nicht. Wenn im vorliegenden Fall 
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find und daß im Lande dieſe er für die Thatſache herrſcht, das ift|von Einfluß auf die Wahl des Hrn. v. Tettau geſprochen mird,, fo gelbieht 
zweifellos. Und wie kümmerliche Reſultate hat man erreicht, um derentwillen das ohne Grund, ja gegen die eigene Ueberzeugung. Ich war in derſelben 
man den alten Wahlſpruch „Justitia regnorum fundamentum' angetaſtet] Abtheilung Correferent, in der früher die Wahl für den Kreis Heiligen: 
hat! Herr Reichenſperger geht zwar von einem höheren Geſichtspunkte aus beil Pr. Eplau geprüft wurde: es iſt daſſelbe Stimmenverhältniß damals 
und verlangt, daß der Wähler für Beeinfluſſung gar nicht zugänglich, daß und fetzt. 

er für die Freiheit reif fein fol. Meine Herren, das ift viel verlangt, mehr“ Aber man wollte doch einmal gegen das Miniſterium an rennen, wollte 
als ich finde, wenn ich mich ſelbſt in dieſem Haufe umſehe. Denn ſelbſt hier Skandal machen, weil die Herren fühlen, daß man im Lande anfängt ein 
finde ich verehrte Abgeordnete, die für Beeinfluſſung recht wohl heiten Bischen lau gegen fie zu werden. (Unkerbrechung, Lärm und Gelächter.) 
find, verehrte Abgeordnete, denen man doch nicht die Reife zur Freiheit abs | Denn bald wird die Zeit kommen, wo eine Kammer fein wird, in der fie 
ſprechen kann und die doch zuletzt ganz anders fttmmen, als man von ihnen] die Oaſen bilden werden! (Heiterkeit und Beifall rechts.) 

erwarten mußte. (Große Heiterkeit.) Verlangen wir alſo von einem Ur⸗ Präſident Grabow macht den Redner darauf aufmerkſam, daß er nicht 
mäbler nicht mehr als von einem Abgeordneten, wirken wir vielmehr dahin, immer in parlamentariſcher Weiſe auf den vorliegenden Gegenſtand einge⸗ 
daß Bedrohungen unmöglich werden, die den Wähler verhindern, nach feiner | gangen ſei. Dann ſchließt er unter Zuſtimmung des Hauſes zu mehrfachen 
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Regiment und fo lange wir am Ruder ſein werden, wird die fogenannte|von dem Herrn v. Blanckenburg, daß mir der Vorwurf gemacht wird, i 


Ueberzeugung zu ſtimmen. (Lauter Beifall.) Anträgen auf Schluß die Debatte über die Interpellation und ertheilt nur] Staats-Anl. von 185915 |105 f 

Minifter des Innern: Dem Herrn Vorredner mochte ich auf einen] noch zu perſd alien Bemerkungen des Won den Abg. Gr. Schwe“ dito 4 80 BE re re r 18% Dh In- 
Punkt erwidern, daß er nämlich wiederholt behauptet hat, es beſtände im rin, Virchow und v. d. Heydt. dito 145 ba. terd.-Rottd..| 6 „ % lie br 
Lande der Verdacht, daß Wähler, welche anders wählten, als der Landrath Abg. Graf Schwerin“ Den Vorwurf der Unklarheit, den der Abg.“ dite 1 102% ba ee en 4 — 
wünſchte, irgend welchen materiellen Nachtheilen ausgeſetzt wären. Ich muß v. Gottberg mir gemacht bat, den laſſe ich wohl am beſten auf ſich beruhen.“ to — 2 1 - re — — 4 05 b. 
das beftreiten. (Unruhe.) Verzeihen Sie, ich höre auch, was im Lande vor- Seine Rede, denke ich, wird im Lande mir nicht ſchaden. Wer mich bisher a — * 1027 — dito Le rio — |, f 43d 
geht. Sie mögen in gewiſſen Wahlkreiſen bekannt ſein und von dort Nach⸗ nicht für unklar gehalten hat, wird es auch wohl nach der Rede des Hrn. ito 186414251024. ba. erlin-Hamburg 4 u 1 1125 B 
kichten bekommen, ich bekomme fie aus allen Kreifen. Daß aber dergl ichen] v. Gottberg nicht thun. (Sebr gut). Sodann hat mir derſelbe Hr. Abg. 3taats-Schuldscheinelät ten 8 — — 8% 1 fl b. 6 b. 
Herichte zu Ihren Obren gekommen wären, daß daraus geſckloſſen werden vorgeworfen, daß ich oft mit der Fortſchrittspartei ſtimmte, und daß nach Kerner Seed O. 4 102 K. Röhm West. , 6 [72% 6. | 
könnte, im Lande beſtehe eine ſolche Anfechtung, beitreite ih ganz ausdrüd |feiner Vermuthung ich dies auch fernerhin thun würde. Darin hat er voll: | 3. Kur-u. Neumärk, 31 87% E. Jens nen. 1 11 4 5 5 De | 
lich; und wenn fie beftände, wie der geehrte Herr Vorredner gejagt hat, wo |tommen Recht; (Heiterkeit), ich will jagen, zu meinem Bedauern Recht.] Pommersche... |: 87% G. Ee e en 1 2 62 = \ 
iſt irgend ein Anbalt für einen Beweis, daß Jemand, der fo und jo geſtimmt | (Heiterkeit). Denn ich habe mich immer ſo gehalten und hoffe mich auch in ee . al in dito St-Prior| - %% @ | 
bat, bei der nächſten Steuerveranlagung höher getrieben iſt. Wenn er ſich das] Zukunft fo zu ftellen, daß ich immer mit demjenigen ſtimme, der meiner dito neue .. 4 196% G. dito dito = | 7 22 
in ung r macht, dies mit feiner Abſtimmung in Verbindung zu ſetzen, ſo[Ueberzeugung nach Recht hat. Wenn nun in der gegenwärtigen] *\Schlesische .... 420 9 —— 9 97 1 1496. 
iſt das Privatſache aber wo liegt ein Cauſalnexus zwiſchen feiner Abftims | Seffion die Fortſchrittspartei nach meiner Ueberzeugung öfter Recht hakte, 3 ep 98 = agd.-Halberst. 2, 4 213% bz 
mung und zwiſchen der Steuereinzahlung? Ich muß doch darauf aufmerkſam] wie die conſervative Partei — wobei ich bemerke, daß ich der einen Partei 8 Posensche . 4 04 8. agdb.-Leipzig. 17 17 4 re 
machen, daß man ſich hüten muß, es von dieſer Stelle in's Land zu rufen, ſo wenig angehöre wie der andern — jo folgt daraus ganz natürlich und | $\Preussische...... 4 198% da. — . f a 
als ob in Preußen die Beamtenſchaft derartig zuſammengeſetzt fei, um einen nothwendig, daß ich öfter mit der Fortſchrittspartei ſtimmte und, wenn dieſe a rang 1 — 1 —— Fir 4 10 @. 
ſolchen, vollſtändig unzuläſſigen, und, wie ich dem Herrn Abgeordneten zus fortdauert, auch in Zukunft mit der Fortſchrittspartei ſtimmen werde, felbit | Schlesische . . 4 190 ba. Niedrschl.-Märk.| 4 1 4. b. 
geſtehe, vollſtändig unſittlichen Eindruck zu machen. Nein, m. H, in unferem | auf die Gefahr hin, daß mir, wie dies in der vorigen Seſſion geſchehen iſt Te. 00 — u 4 
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Polizeiwirthſchaft niemals aufkommen; ich haſſe nichts mehr, als die Polizei⸗ 


thäte nichts weiter, als für die Fortſchrüttspartei die Kaſtanien aus dem Fe 
wirthſchaft. (Widerſpruch links.) 0 0 ö Jortſchriltspartei die Kaſ Feuer 
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Dafür aber geben Sie mir das Recht, das geſchriebene Geſetz in ſeiner Oosterr. Metalliques. 8 fe % B. Oest. züdl. St. B. — | 8 
ganzen Bedeutung und in der Weiſe auszudeuten, wie es da iſt und es mir | perfönlihen Bemerkung gemeldet habe, obgleich ich anertenne, daß das, was] di 1 1 an Open 2 % 
die Mittel an die Hand gi.bt, es auszudeuten; und dann, m. 5., wenn ich ich noch zu ſagen babe, nicht lediglich perſönlich iſt, inſofern noch ein der- dio dito 44 — 62 r. u. G. lte Sm Pr s |6 
dies thue und Ihnen nachweiſe, daß ich mich innerhalb der geſetzlichen ehrtes Mitglied, welches in dieſem Haufe ſitzt, ſich mit mir ganz in derfelben | dito Bier Pr. A4 flach 8. Ahein-Nahebahn— | — 
Schranken bewege, dann ſprechen Sie nicht von Gewalt; ſprechen Sie ncht Lage befindet, denn es handelt ſich um einen Vorwurf, der dem früheren dem Bun 2 BhrCr£K.Gldb..) 8 
davon, wenn ich meine Landräthe anweiſe, mit allen erlaubten Mitteln für] liberalen Miniſterium gemacht war. (Große Heiterkeit.) Der Herr Abgeord⸗ | dito Holl. Anl. 188405 @. nn 70% ne 
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das Zuſtandekommen guter Wahlen zu wirken; ſprechen Sie vielmehr von] nete v. Gottberg hat uns den Vorwur 8 li Miniſler um 
Gewalt, wenn Sie aus geſetzlich nicht zu rechtfertigenden Gründen eine Wahl] hätte daß Kö 2 7 > Di 
annulliren (Unruhe links, Bravo rechts ). € 
Abg. Gr. Schwerin: M. H.! Ich habe während dieſer Legislaturperiode daß man von derjenigen Partei, die da 
und ebenſo die Herren, mit denen ich gewöhnlich zuſammen zu ſtimmen den Vorwurf macht, wir hätten das Köͤnigthum in den Kampf geführt, 
pflege, vielfach Veranlaſſung gehabt, auszusprechen, daß auch meiner Ueber: während wir es zu unſerer recht eigentlichen Aufgabe gemacht haben — es 
zeugung nach Wahlbeeinfluſſungen ſtattgeſunden haben, die vor dem Geſetz ſtets die erſte Aufgabe für uns geweſen — ich denke, wir haben ſie niemals 
nicht beſteben können (Zuftimmung). Ich habe aus dieſem Grunde und aus den Augen gelaſſen — dies nicht zu thun, das Königthum fern von den 
ebenſo auch meine Freunde bei verſchiedenen Gelegenheiten, wo es ſich um die politiſchen Partelkämpfen zu halten, das konnte ich nichk erwarten. — Wir 
Annullirung von Wahlen handelte, mit der Majorität dieſes Haufes geſtimmt, haben alle Maßregeln, die wir eingebracht haben, unſere Maßregeln ge 
weil ich zu der Ueberzeugung gelangt war, daß hier ungeſetzliche Beeinfluſ-] nannt; wir haben jede Meinung, die wir vertraten, als die von dem Mi⸗ 
jungen der Wahlen ſtattgefunden hatten. Umſomehr bin ich in dieſem Augen, niſterium ausgegangene, als unſere Meinung hingeſtellt. — Wie man uns 
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Darmst. Zettelb. 
Geraer Bank 
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blick veranlaßt zu erklären, daß ich mit dem Hrn. Miniſter des Innern in] da den Vorwurf machen kann, wir hätten das Königthum in den Kamp 4 J BG. 

dem Erlaß, der die Veranlaſſung zur Interpellation gegeben hat, eine uns | geführt, wie man uns dieſen Vorwurf im gegenwärtigen Augenblick — — 2 ut, erh, . E sch . 

geſetzliche Einwirkung der Regierung nicht erkennen kann (Zuſtimmung rechts).] kann, das, m. H., iſt mir abſolut unerfindlich. (Lebhaftes Bravo.) dito ıvla . Preuss. Bank-A 6% 78% 149%, St.bz.uB 
ie Regierung hat allerdings das Recht, und in gewiſſem Umfange die] Abg. Virchow: Der Herr Abg. v. Gottberg irrt, wenn er die Anato⸗ Ge N a He üringer Bank| 4 gu 10 K. 


Niederschl.-Mö@k. . 4 


wiſſen will. Ob die Form der Bezeichnung einer beſtimmten Per⸗ die Liebhaberei gehabt habe, ihm zu antworten, fo ge es eben deshalb dito conv 4 9712 8 114 
fönlicfeit eine politiſch kluge, ob ſie ein Beweis von einer beſonders ſtar⸗ weil er für ni ein dabei Intereſſe hat. Wlan er nun 2 ich nd un - Coburg eb. . 3 7 1006 82 
ken Regierung ift, das, m. H., laſſe ich vollkommen dahingeſtellt fein. Meiner hätte mich auf die Kiepert 'ſche Karte als auf ein ganz unwiſſenſchaftliches] wie gersehl. Zweigb.. " ä % ö a 108.6. 

Ueberzeugung nach iſt fie nicht ungeſetzlich, und weil ſie nicht ungeſetzlich[ Material geftügt, ſo kann ich nur fagen, daß Heir Kiepert Mitglied unferer itt. G. 5 7 856 4 IM R 1.4 

iſt, darum kann fie auch einen Grund zur Beſchwerde nicht abgeben. Was] Akademie der Wiſſenſchaften iſt und daß er die Karte der Wahlreſultate und ers A 1 2 r s 

wir, m. H., desavouirt haben, iſt daß die Regierung die ihr zur Aufrecht, Parteiverhältniſſe nach denſelben Grundſätzen angefertigt hat, nach denen dito e 5 1 

erhaltung des Geſetzes und zum Schutze des Rechts gegebene Macht, Dro: dergleichen Karten überhaupt angefertigt werden. Der Herr Abgeordnete dito Zu % 4 40, 4 41% be. 

bungen und Verſprechungen, die ſie damit wahr machen kann, anwendet, um | wird ſich wohl, ſei es mit guter, ſei es mit ſchlechter Miene, in dieſes wiſſen⸗ = 6 el bs. 
beſtimmte Wahlen hervorzubringen. Das iſt in dieſem Falle nicht geſchehen, ſchaftlich conſtatirte Verhältniß fügen müſſen. — ö 10% B 
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Rhein. v. St. gar. 44 
4 111½ ba. 
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„ Breslau, 4. März. Wind: Weit, Wetter: unfreundlich. Thermo⸗ 
meter Früh 1 Grad Wärme. Im Allgemeinen zeigte ſich der Geſchäftsver⸗ | 
kehr im Getreidehandel etwas belebter, Preiſe waren ſehr gut behauptet. 
Weizen blieb beachtet, + 84 Pfd. weiße bruchfreie Waare 60 bis 
64 Sar., wenig erbrochene 52-54 Sgr., erwachſene 48—50 Sgr., gelbe 
bruchireie Waare 57 59 Sgr., wenig erbrochene 48 52 Sgr., erwachſene 42 | 
40 Sgr., feinfte Sorte über Notiz bezahlt, — Ro gen feſt, pr. 84 Pfd. 39— | 
#1 Ser, feinfte Sorte über Notiz bezahlt. — Gerſte fill, vr. 74 Pfd. 
weiße ra ri un a ns r. 5 S ach 
d 50 2 rbſen ſchwa mſatz. — gefragt, 
62.70 Cg. — Oelſaaten feſt. — Lupinen in trockener Waare geſucht. 


muß, dies namentlich, inſofern fie ſich auf einen, wie ich denke, retroſpectiv] hat, dem Lande 1 8 un Herr 5 7 — leiſten können, an 
ung gefunden hätte, die jeine Tendenz, meiner Mei: 


nenne diejenige Partei conſervativ — und das ift meiner Ueberzeugung nach ein von Gottberg geſtelltes Amendement verworfen. Desgleichen wird die e Bohnen in feft. — Raps! n 
die große Partei des Landes — die mit feſtem monarchiſchen Sinn das von der Agrar Commiſſion bearbeitete Petition von We be Marienwer; A Sor, pr, 50 enen eee 
Bewußtſein verbindet, daß nur auf dem Boden des verfaſſungsmäßigen der, betr. die Entrichtung des Meßkornes an die tatholife und evangeliſche 3 Sgr. pr. Schff Sgr. pr. Schff. 
Rechts der Fortschritt zur Sicherung der Monarchie und zur Sicherung der] Geiſtlichkeit, der Regierung überwieſen; dagegen über die Petition von 117 5 * — — 
Intereſſen des Landes führen kann; (bravo!) daß aber bei dieſem benen brecht und Gen., auf der Köhn⸗Nymweger⸗Straße Obstbäume ſtatt der Pap⸗] Weißer Weizen, alter 60. 6778 Geber. - 54 58 62 | 
überall an die beſtehenden Verhältniſſe angeknüpft werden muß, daß mit|peln zu pflanzen, die Tagesordnung beſchloſſen, während die Commiſſion] „. " neuer 60 —64 inen 60 —70—75 
Borſicht gehandelt werden muß, aber immer nach einer beſtimmten Richtung | Ueberweiſung an die Regierung beantragt hatte. Gelber Weizen, alter 58 64 68 Bohnen . 70 78-88 
bin vorwärts, daß in der See die Grundlagen, welche in den gro⸗ Der Antrag auf Tagesordnung wurde von den Abg. v. Saucken und ” neuer 57 59 Sgr. pr. Sack b 150 Pfd. Brutto. 
Ben Be der in des preußiſchen Vaterlandes gegeben ſind nicht] v. Ernſthauſen eingebracht. Auf den Bericht der PetitionsCommiſſion über Erwachſener Weizen 42—46—52 Schlag⸗Leinſaat 155 —175 193 
verlaſſen werden dürfen, ſondern immer nur mit feſtem Hinblick auf ſie das] die Diſſidenten konnte das Haus nicht eingehen, da Ref. Richter verhindert Roggen 39 40—41 Winter⸗Raps 176 206 — 223 
5 darf, was im gegebenen Momente das Gebotene, das Ausführ⸗ | war, in der heutigen Sitzung zu erſcheinen. Auch die Prüfung der Tettau Gerſte, nere 30 2—37 Winter⸗Rübſen 173 193 208 

Hafer, neuer 23--25—27 Sommer⸗Rübſen 150 173—183 


Kleeſaat beſchränkter Umſatz, rothe feſter, ordinäre 1417 1 Tölt 
mittle 1020 Thlr., feine 22%, — 25 Thlr., hochfeine % 55 Thlr. 
und darüber bez. — weiße tuhig, ordinäre 13—15% Thlr., miltle 16% bis 
1875 Thlr., feine 19 —22 Thlr., hochfeine 28½ —24½ Thlr. pr. Centner. 
hymothee ſchwach beachtet, 12—14% Thlr. pr. Eentner. 
K 22—26 gr., Metze 1—1% Sgr. 
Vor der Börſe. 
Robes Rübdl pr. Ctr. loco 12 Thlr., Mag 12 Thlr., pr. Frühjahr 
11% Thlr. Herbſt — Thlr — Spiritus pr. 100 Quart à 80 % Tralles 
loco 12% Thlr., März 12 Thlr., Frühjahr 11% Thlr. 
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Verein für classische Musik. 


Beetho 8 n vg a * 
ven, Sonate (o . Em. — u 
V., "Via, u, Vlelle. ES. — Wiehtl, e Healer p. P., 


( dd h TEEN TEE En. LERNEN TREE: 
Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Kopenhagen 4. März. Der König verlegt Mitte näch⸗ 
ſter Woche feine Reſidenz nach Kopenhagen. Das Befinden 
Halls gewährt wenig Hoffnung, das Bluhmes iſt jetzt beſſer. 
(Wolff's T. B.) 
3 5 Hamburg, 3. März. Die „Boͤrſenhalle“ meldet: Gutem Ver⸗ 
auf dieſem Wege fortgefahren wird, die Landräthe ſich noch um jedes 5 5 nehmen nach iſt der franzoͤſiſch⸗hamburgiſche Handelsvertrag in dieſen 
Tagen zum Abſchluß gekommen. - 


Landrath felbit, der vor einigen Jahren den Geh.⸗Rath Schubert empfohlen 
e 


bat (der doch gewiß derſelbe g eee n e e 


Montag, 6. März, brin 


ſo wenig! 2 papiere keine Bew: : im All ; ; e ic nach Gleiwitz zum Markt 40 St 
, , Area [77 orten 1 Foönften al Derven. Ge Shmuetrap aus nn 
bier vielfach über die conferbative Partei geäußert und dabei dieſelbe Un | begann zu 67, 90, bob fid auf 67, 95, ſiet bis 67, 774, ftieg wieder auf Verantwortlicher vg 
Harpeit entwickelt, die ihn fo oft mit der Fortſchrittspartei ſtimmen 167, 90 und ſchloß ziemlich feſt zu dieſem Courſe. Credits Mobilier, eröffnete Drud von Graz, Barth und Be hair PER 
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